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Material für ine „ Theologie der Bilder“

Zum Lexikon der christlichen Ikonographie

Das Lexikon für cQhristliche Ikonographie posıitive Bedeutung 1er nıcht übersehen WIr|
dessen ersten Band der Verlag Herder stellt das Lexiıkon für christliche Ikonographie
großem materiellen un: geistıgen Eıinsatz Ergänzungen bleibender Art AaUusSs dem „1ma-
herausgebracht hat, verdient besondere Beach- ginären Museum“ Malraux) der Kirche
CunNg; enn für iıne Zeit, 1n der Heilswahr- gegenüber. Es bietet „Material für eine Theo-
heiten rationalistischen Schemen, Religion logie der Bilder“. Eıne derartige „Monumen-

kategorischem Imperatıv und Christentum taltheologie“ en schon Pıper und
A karıtatıven Einrichtung werden droht, Künstle angestrebt. Dıie moderne Kunst-
1St es wesentlich, eın Werk aufzuweisen, das geschichte und  eologie tendieren 1n die gleiche
die Gewalrt christlicher Wirklichkeiten Rıchtung, Dıie geistesgeschichtliche un!: theo-
künstlerischer Gestalt ansıchtig macht. ogische Notwendigkeıt einer Ikonographie

Die Ikonographie, das i1St die Wissenschaft wırd Iso allgemein gesehen. Allerdings 1St
VO Bildinhalt, sieht sıch nämlich heute VOT die Erforschung der Bildinhalte inzwischen
einer bemerkenswerten Dialektik Auf der SOWeIt fortgeschritten, da{ß der Reichtum eıiner
einen Seite erleben WIr eine Bildproduktion difterenzierten theologischen Bildwelrt kaum
un einen Bildkonsum, W1e S1e die Vergan- überblicken un! noch schwieriger lexika-

ısch darzustellen 1St. Dazu WIr die Bildtheoriegenheit nıemals kannte. Auft der anderen Seite
eobachten WIr eıne Bıldentwertung, dıie bis und Bildgeschichte eine Reihe VO:  3 Fragen auf.
ZUr Bilderfeindlichkeit rel  Wn Vor allem ber stellt uns die Entwicklung der

Die theologische Dıiagnose der gyeistesge- christlichen Ikonographie 1 und Jahr-
chichtlichen Sıtuation bringt Karl Rahner: hundert viele Probleme.
„Wenn die Theologie ‚entmythologisiert‘, Ot- Wenn Reau und Aurenhammer noch
fenbarung ZU ‚Sprachereignis‘ bzw ‚Wort- versuchten, 1n „heroischem Alleingang“ eın
geschehen‘ WIr: ann 1St doch wohl eın Lexikon für christliche Ikonographie schrei-
tiefes Mifßßverständnis ın der Theologie ben, zahlt allein der Beitrag „Christus,
VWerk, das daran zweıftelt, daß ‚das Wort des Christusbild“ 1n dem Herder-Lexikon siei)efi
Lebens‘ mMIit Händen betastet un geschaut utoren. Das bedeutet, dafß die Geschichte
werden könne, dafß das vollendete Heil 1mM des Christusbilds nıcht mehr VO'  - einem Ver-
auferstandenen Heilbringer sıch ZUT anschau- ftasser bearbeiıtet werden kann.
baren Erscheinung bringen könne.“ Konsum Andere Artikel w1e der Beıitrag „Engel“
und Inflation des Biıldes zeıgen Iso die ehr- scheinen eın wen1g kurz geraten. Hıer wird
seite der gleichen Medaıille. Dıie Integration INa  - auf die ausgezeichnete Arbeit VO'  }

VO  3 Geist und Materie 1STt problematisch gCc- Wircth zurückgreifen Merkwürdigerweise
worden. Dıie Analogie des Se1ins als ontologi- führt uns gerade dıeser Artikel „Engel“ bıs
sches Prinzıp wird 1n Frage gestellt. Einer 1Ns Jahrhundert. Dagegen lassen Stich-
solchen schnellebigen, filmischen Welr (deren W 1e „Auferstehung Christı“ die Ge-

schichte ıhres Motivs schon 1m Barock enden.Lexikon der christlichen Ikonographie. Hrsg.
Kirschbaum. Allgemeine Ikonographie Damıt wırd die Frage nach dem Einteilungs-

Ezechiel. Rom, Freiburg, Basel, Wıen: Herder prinzıp der Bildgeschichte dringlich.
1968 720 SD:s 295 Abb Lw. 125,—. Dazu G. ' Schil-
ler, Ikonographıiıe der christlichen Kunst. Bde. Wırth, Engel, 1N ! Reallexikon ZUr eut-
(Gütersloh 1966, Schiller ordnet das Materıal schen Kunstgeschichte (Stuttgart 341—555
nach theologischen Themenkreisen; Forstner Diesem Werk, das SeIt 1937,; jetzt der Leıtung
OSB, Die Welt der Symbole (Innsbruck VO'  3 Wıiırth, erscheint, siınd dıe utoren des
Rech, Inbild des X 0Smos. Eıne Symbolik der Schöp- Lexikons besonders verpflichtet. Bialo-
fung. Bde (Salzburg stock1, Stil und Ikonographie (Dresden
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der Kunsthistoriker BialostockiJede Einteilung der Geschichte besitzt NOTL- polnische
matıven Charakter: denn WeTr einteıilt, legt entwickelt hat Es geht Bialostocki bei seinen
eın Maß zugrunde, das heißt, begreift das Untersuchungen „das BeharrungsvermöÖö-
Wesen einer Zeit Dıie Frage lautet: Reicht SCH der Motive un Typen“, die „1kOono-
die Geschichte der christlichen Bildvorstellung graphische Schwerkraft“ der Bildideen. AÄAhn-
1Ur bıs 1NSs 18 Jahrhundert der hıs 1n die lıch w1e die „Strukturdominante der Psyche“
Gegenwart? So Wr eLW2 Beenken der Me1- be1 Jung handelt sıch auch eim „Rahmen-
NUunNng, daß 1mM Jahrhundert die christliche thema“ dıe Darstellung „wesentlicher
Kunst nde geht. Dagegen hat Louis Reau Tatsachen menschlicher FExıistenz“.
VO' eıner Erneuerung der Sakralkunst 1mM Eıne weıtere Nomenklatur, die sıch für den

Jahrhundert berichtet und siıch nıcht Vergleich der überkommenen christlichen Iko-
scheut, die Ikonographie des Jahrhunderts nographie MItTt der Bildwelrt der Kunst des

dem Stichwort SS Sulpice“ be- und Jahrhunderts anbietet, 1St der
andeln Begriff der „Pathosformel“. Ursprünglich VO'  3

Der Großteil der Kunsthistoriker WIr Aby Warburg für die „Umstilisierung der
nı 1Ur die Stil- und Problemgeschichte, Menschenerscheinung der Renaissancekunst)
sondern auch die Ikonographie in der 7weıten durch gesteigerte Beweglichkeit des Körpers
Hilfte cdes 18 ahrhunderts ‚81  Z Das un: der Gewandung nach Vorbildern antıiıker
Lexikon ignoriert weıthın diesen tiefen Eın- Kunst und Poesie“ gebraucht, erhält der Aus-
schniıtt un TUuUL S| als ob die Bildtraditionen druck Elemente „des Festgeprägten, Dauern-
„mehr der wenıger“ weıtergingen. Tatsäch- den, Objektiven“. Vielleicht könnte INan das
lıch sollte INan den restauratıven Tradıti0- Wesen der „Pathosformel“ auch mi1t dem Be-
nalismus der Nazarener und der Neugotik oriff „relig1öses Mode für Aufgaben einer
VO den personalen und subjektiven Varıa- AQristlichen Ikonographie näher differenzie-
tiıonen christlicher Motive durch den moder- ICH, enn ıhm haftert VO':  3 der Gebets-
NCNn Künstler, der se1ine Bildvorstellungen formel“ un VO: ZR3tuS: Lankheıit).
abhängig VO  3 der Kıiırche entwirft, unterschei- Walter Benjamın würde N, die Pathos-

formel xibt der Ikonographie einer säkuları-den Man sollte bemerken, daß der Christus
eines spätbarocken Deckengemäldes eLIwa2 sierten Welr ihre Aura zurück.

Verschärft wiırd die Diskussion das We1-der Wieskirche mMi1t seinem Ensemble VO

Engeln und Heilıgen eın völlig anderes Be- terleben christlicher Bildinhalte durch dıe
„negatıve Ikonographie“, das heißt durch dieZUSSSYSTICM besitzt Ww1ıe der „Christus (3l

berg“ VvVon Goya. Der barocke Christus 1St „aktuellen Bildiftormen des Atheismus“. Dıesen
Begriff hat Peter Gorsen 1m Anschlufß diegleichsam noch der Schlußstein eines einheit-

liıchen Welrbilds oder eiıner kosmischen rch1- Nomenklatur der Adornoschule 1n die Dis-
kussion eingeführt. Nach Gorsen wurde dastektur. Die Gestalt Goyas ber steht „bezie-

hungslos VOTLT dem Niıchts“ (Th Hetzer). Christusbild der Kirchenkunst 1mM Jahr-
hundert entsexualisiert. Eın „Aasthetischer

Um die Bildwelrt der Tradıtion MmMi1t den Teuftfelskult“ verbindet seitdem cQhristliche und
Vorstellungen der Moderne vergleichen erotische Vorstellungen in blasphemischer
können, sollte 1Nall Begriffe WwW1e „Archetypus“ VWeıse. DDen Vollzug und die Bilder der
der Urbild“ VO Jung kultiıvieren. „Schwarzen Messe“ stellt Gorsen be1 seinen

Begriffe versuchen nämlich ber alle Betrachtungen 1n den Vordergrund. Die „SC-
weltanschaulichen Unterschiede der Epochen kreuzıgten Frauen“ VO Felicıen Rops, die
hinweg, die gemeınsame anthropologische Werke der Surrealisten Felix Labisse, Clovis
Grundstruktur der Bildwelr aufzuzeıigen. Trouille un Pierre Molıinıier werden ZUr Do-
FEine kunstwissenschaftliche Differenzierung kumentatıon eiıner „negatıven Ikonographie”
erhielt der Begriff des „Archetypus“ durch miıt herangezogen. „Nıcht dem übersinnlichen
den Gedanken des „Rahmenthemas“, den Meditationsbild e1nes abstrakten Erlösers für
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alle, einem Versprechen auf Glück, aber erst fizieren ber schon diese Begriffe weisen
1m unerfahrenen Jenseits, gilt das äasthetische der abstrakten Kunst besondere ikonographi-Glaubensbekenntnis des hedonistischen Künst- sche Bereiche Man wird Schwe-
lers, sondern dem empirischen Lebenslauf des bel ıcht umbhiın können, auch andere christ-
einzelnen real unerlösten Menschen, dessen ıche Inhalte in dieser Spielart der Kunst
Wunschbild das Glück des Lebens nıcht 1n der entdecken. Bildtitel VO'  3 Manessier sprechenmetaphysischen Abstraktion VO  = seıner Ver- VO  3 Passıon un: Auferstehung. Abstrakte
stricktheit 1n Schuld un Unrecht aufzeigt, Glasfenster VO  3 Bazaıne bemühen sıch, bild-sondern Spielraum für die Hoffnung läßt, die nerische Äquivalente der Sakrtamente bie-
Lebenden könnten das real Unerlöste iıhres ten. Es sınd nıcht 1Ur die Bildunterschriften,Ase1ns WI1e den sakrosankten Verzicht auf die den Inhalt nahelegen. In Farbe und Form
praktische Selbsterlösung einmal SAatt bekom- mancher abstrakter Werke finden sich deut-
inNnen und, des Gebets überdrüssig, ıhr Glück ıche Bezüge den Wirklichkeiten der christ-
selbst 1n die Hand nehmen.“ lıchen Tradition. Die Ergebnisse einer solchen

Ignoriert die Ikonographie die skizzierten ikonographischen Analyse abstrakter Malerei
Probleme, 1St S1e nl  t mehr 1n der Lage, ware auch für das moderne Glaubensver-
die Bedeutung der alten Biıldwelrt für die ständniıs autfschlußreich. Sıe würden belegen,Gegenwart aufzuzeigen. Dazu fehlt iıhr die da{fß die Mythologie un Theologie der rist-
Möglichkeit, ıne Begegnung zwischen der lıchen Tradition heute nıcht mehr unmittelbar
TIradıtion des Christentums und der Moderne ansıchtig wiırd, sondern durch iıhre Varıatio0-
einzuleiten, dıe ür beide Epochen notwendig LCN und Interpretation 1n einer säkularisierten
1St. Für den Christen wırd mi1t eıner WI1sSsen- Gegenwart. Das heißt, WIr hätten 1er eıne
chaftlichen Fıixierung des Endes der christ- Kunst, die das „Imaginäre Museum“ der
lichen Vorstellungswelt 1Ns ausgehende 18 Geschichte als gleichberechtigten und NOL-
Jahrhundert die Existenzirage gestellt. ber wendigen Partner DE Die moderne
auch der konfessionell nıcht gebundene Mensch Kunst und VOr allem das christliche Motıv
der Gegenwart ware nıcht mehr in der Lage, 1n ihr kann ıcht unabhängig betrachtet WCI-seınen Ursprung und die Tradition, der den, sondern 1Ur „Aug 1n Aug“ MIt der Ver-
ENTISTAMML, schöpferisch begreifen. Eın gangenheıt. Das christliche Motiıv der Kunst
solches schöpferisches Begreifen die Herme- des un!: Jahrhunderts wiıll un: kann
neutik der alten un zeıtgenössiıschen Bıld- in den meısten Fällen nıcht mehr den inte-
vorstellung 1St heute 1Ur möglıch auftf der gralen Topos der TIradition geben, sondern
Basıs der VO  3 der Kunstwissenschaft erarbei- 1LUFr se1ine partielle der personale Brechung.
D ben erwähnten Begriftfe, das heißit, MIL1t YSt WenNnn INa  3 dieses Problem begreift, erfaßt
Hılfe eiper anthropologischen Struktur der Man, W1e wesentlich für u1ls die Kunstge-Ikonographie. schichte und die Ikonographie der Vergan-

Dıie Notwendigkeit dieser anthropologi- genheıt sınd Wıe die „Venus VO  e} Rubens“
schen Strukturen ze1ıgt die Betrachtung der 1n einem „Verbundbild“ des Pop-Artisten
abstrakten Malerei noch deutlicher. Der Iko- Robert Rauschenberg ihre Aktualität Aaus dem
nograph könnte sich VO'  3 einer Untersuchung Ontext der physıschen und psychischen Reste
dieser Bilderwelt miıt dem Hınweıs, S1e se1l der Konsumgesellschaft erhält und umgekehrt,
„gegenstandslos“, dıspensieren. Die UuNsSCSCHN- wiırd die „abstrakte Passıon“ Von Manessıer
ständliche der abstrakte Malerei 1St jedoch in der die triviale „Kreuzıgung“ VO  } Bacon
den seltensten Fällen inhaltslos. chwebel 1m Bezugssystem VOon Tradıtion und Gegen-
versuchte, mi1t den Theologumena des „Para- WAartı relevant.

‚ dıesischen“ un „Eschatologischen“ die SC-
Schwebel, Autonome Kunst im Raum derabstrakte Malerei theologisch qualı- Kirche (Hamburg Dazu Schade, Bild,

Gorsen, Das Bild Pygmalions (Hamburg Bılderverehrung, Biılderstreit, Sacramentum
f) Mundı (Freiburg, Basel, Wıen 598—604.
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Diese Beziehungen 1m Raum des „1magıl- dern gerade n iıhres erotischen Cha-
naren Museums“ der Weltkunst und 1m Fo- rakters.
rum der VO Publizitätsanspruch bestimmten Besondere Probleme geben dem Bearbeiter
Gesellschaft der Industriekultur werden durch christlicher Ikonographie die Objekt-Kunst
dıe Epochen un ıhren Biılderkreis wesentlıch un: die Pop-Art auf. Inwieweit können 99  1€
difterenziert. Töchter Lots  « VO  3 Georges Segal, der „Kreuz-

50 strebt dıe christliche Bildvorstellung 1n weg VO  >;} Ad Reinhard un dıe als Aufer-
den Werken VO Matıiısse 1n Vence eine stehungsbilder gedeuteten „Anthropometrien“
Renaıssance der Vitalsphäre In den Bil- VO  $ Yves Klein Tr1IsStlı! interpretiert WOCI-

dern VO  } Rouault ın Assy wird die soziale den? Mehr noch wird dıe Frage lauten, ob
Problematık der Gegenwart anschaulıich. Der nıcht die antiästhetischen Tendenzen, die WIr
deutsche Expression1smus eınes Nolde bje- se1it dem Begınn des Dadaismus in der Kunst-
tet die christliche Welr 1n der Brechung e1nes geschichte des ahrhunderts eobachten,
mythischen Welterlebens. Beckmann sieht wesentlich christliche Züge enthalten. Der
Christus 1mM ıcht der Philosophie VO Arthur „Reliquienkult“ un die eue Hochschätzung
Schopenhauer. Diıix un Schmitt-Rott- der Materıe, die Entstehung „technischer Iko-
luft begegnen Christus ahnlich WwW1e Rou- nen  «“ 1im Rasterbild und der „rituelle Charak-
ult 1n den „Goldenen Zwanzıger Jahren“, ter farbkinetischer Envıronments und der

1m Elend der Nachkriegszeit. Multimedienkunst waren ıkonographisch
Einen besonderen Kaum werden die christ- untersuchen.

lıchen Motive der Symbolisten einnehmen. Doch damıt kehren WI1r ZU Ausgangspunkt
Von ustave Moreau ber Paul Gauguin und uUunNserer Überlegungen Zzurück. Die Diskussion
Odıiılon Redon hıs Maurıs Deniıs wırd 1n geht heute auch 1n der Ikonographie die
dieser Spielart moderner Kunst eine „Ikono- theoretischen Grundlagen des Bilds Eıne
gyraphie VO iınnen“ entwickelt, die hne die Sınndeutung AUusS den Zusammenhängen un
christliche Tradıtion iıcht verständlıch ISt. Bezugssystemen heraus 1St notwendig. Ikono-
Diese „Ikonographie VO  ; ınnen“ kultivierte graphiıe wırd 1Iso wesentli Ikonologiıe, Lehre
der Surrealısmus 1n besonderer Weiıse. Seine VO  ; den Bedeutungen der Bildinhalte, werden
Traumbilder werden jedoch nach Andr mussen. Für diese Grundlegung des Bildver-
Bretons T heorien un der Praxıs eınes rofß- ständnısses hat die Literatur des Bilderstreits
teıls der Surrealisten relig1ös her den unüberholbares geleistet. Erst WEeNn WIr W1S-
Vorzeichen eıner „negätiven Ikonographie“ SCH, W 1e differenziert un vielschichtig die
verständlich se1n. Der „Kirchenvater des Sur- Auffassung VO Bild damals WAar, werden
realismus“ heißt Sıiegmund Freud Salvador WIr den unterschiedlichen Realitätscharakter
Dalı bietet in einıgen seiner Werke eine Inte- des gleiıchen Motivs un: das Problem der
gration VO Christentum und Psychoanalyse. Bılderverehrung begreifen. Dıie Strömungen
Die „Madonna VOo Port Llıghat“, dıe „Visıon der Gegenwart tellen hnliche Fragen mit
des Johannes VO Kreuz“ und das „Abend- dem Begriff der „Antikunst“, der „Identitäts-
mahl“ VO Washington mussen wohl als ernstie krise“ OWaYy ber Jasper Johns) un der
relıgiöse Bilder bezeichnet werden, die be- „Beseelung der Objekte“ (Pıerre Restany).
sonders 1in Wiıen Schule machten. Es ZzenUugt nıcht, „Material für eine heo-

Biblisch Orlentiert 1STt auch die relıig1öse Vor- logie der Bilder“ bereitzustellen. Dıe Bild-
theorie und dıe geistige Durchdringung derstellungswelt des Wiıener Malers Ernst Fuchs.

Nıcht der Hetzendorfer Altar allein un! dıe christlichen Ikonographie bıs ZUuUr Gegenwart
Bibelillustration des Künstlers sınd VO relı- bleibt eın besonderes Desıiderat, damıt Ikono-
g1öser Bedeutung. Seine „Einhornbilder“ un graphie nıcht 1mM „musealen Abstellraum“
„Cherubim“ wırd mMan gleichfalls in die Un- ter dem Stichwort „unbewältigte Vergangen-
tersuchungen moderner christlicher Ikonogra- heit  C den „Akten gelegt“ wıird
phiıe mıiıteinbeziehen müussen, nıcht [0)  9 SON- Herbert Schade SJ

476


